
II .

Es geschah nun aber zur lieblichen , von

Vogellärm durchtönten Jahreszeit des Frühlings ,
daß Nanda und Schridaman zusammen eine
Fußreise taten über Land , ein jeder aus beson¬
derem Anlaß . Nanda hatte von seinem Vater

Garga den Auftrag erhalten , ein Quantum Roherz

einzuhandeln von einer gewissen Gruppe tief¬

stehender , nur mit Schilf geschürzter Leute , die
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gewohnt und geschickt waren , solches aus dem
Eisenstein zu schmelzen, und mit denen Namda

zu reden wußte . Sie wohnten in Kralen einige
Tagereisen westlich von der Heimat der Freunde ,
unweit des städtischen Kuruksheta , das seiner¬

seits etwas nördlich vom volkreichen Indra -

prastha am Strome Djamma gelegen ist , und wo

Schridaman zu tun hatte . Denn er sollte bei

einem dortigen Geschäftsfreunde seines Hauses,
der ebenfalls ein auf der Stufe des Hausvaters

verharrender Brahmane war , eine Partie bunter

Gespinste, die die Frauen daheim aus feinem

Faden gewoben, mit möglichstem Vorteil ein-

tauschen gegen Reis-Stampfer und eine Art be¬

sonders praktischer Feuerhölzer , an denen zu

„Wohlfahrt der Kühe“ Knappheit eingetreten
war.

Als sie nun schon einen Tag und einen halben

gereist waren , unter Menschen auf Landstraßen ,
wie auch allein durch Wälder und Einöden ,
wobei jeder seine Wegeslast auf dem Rücken
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trug : Nanda einen Kasten mit Betelnüssen,
Kaurimuscheln und auf Bastpapier aufgetrage -
nem Alta-Rot zum Schminken der Fußsohlen ,
womit er das Roherz der Tiefstehenden zu be¬
zahlen gedachte , und Schridaman die in ein
Rehfell eingenähten Gespinste, die aber Nanda
aus Freundschaft auch zuweilen noch aufhuckte ,
kamen sie an einen heiligen Badeplatz Kali ’s ;
der Allumfangenden , der Mutter aller Welten und
Wesen, die Vischnu ’s Traumtrunkenheit ist , am
Flüßchen „Goldfliege“

, das fröhlich wie eine
losgelassene Stute aus der Berge Schoß kommt,
dann aber seinen Lauf mäßigt und an heiliger
Stelle sanft mit dem Strome Djamna zusammen¬
fließt , der seinerseits an überheiliger Stelle in
die ewige Ganga mündet , — diese aber mündet
vielfach ins Meer. Zahlreiche Badeplätze, hoch¬
berühmt , die alle Befleckung tilgen , und wo man,
das Wasser des Lebens schöpfend und im Schoße
untertauchend , Wiedergeburt empfängt , — viele
solche säumen die Ufer und Mündungsstellen der
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Ganga, und wo andere Flüsse sich in die irdische
Milchstraße ergießen , auch wo wieder andere
sich mit diesem verbinden , wie „Goldfliege“

, das

Töchterchen Schneeheims, mit der Djamna tut ,
überall dort findet man bestimmt solche Stätten
der Reinigung und Vereinigung , bequem ge¬
macht für jedermann zu Opfer und Kommunion ,
versehen mit heiligen Stufen zum Einstieg , daß
nicht der Fromme ohne Form und Weihe durch

Lotos und Uferschilf muß in den Schoß patschen ,
sondern würdig hinabschreiten kann , zu trinken

und sich zu begießen .
Der Badeplatz nun , auf den die Freunde

stießen , war keiner der großen und vielbeschenk¬

ten , von denen die Wissenden Wunderwirkungen
auskünden , und zu denen Vornehme und Geringe
( allerdings zu verschiedenen Stunden ) sich in

Scharen drängen . Er war ein kleiner , stiller und

heimlicher , an keinem Zusammenfluß , sondern

irgendwo schlecht und recht an „Goldflieges“

Ufer gelegen, das hügelig anstieg einige Schritte
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vom Flußbett und auf dessen Höhe ein kleiner,
bloß hölzerner und schon etwas baufälliger , aber
recht bildreich geschnitzter Tempel der Herrin
aller Wünsche und Freuden mit einem buckelig
ausladenden Turm über der Cella stand . Auch
die zum Schoße leitenden Stufen waren hölzern
und schadhaft , aber zum würdigen Einstieg
waren sie hinreichend .

Die Jünglinge äußerten einander ihr Ver¬

gnügen , auf diese Stätte gestoßen zu sein, die
Gelegenheit zu Andacht , Erfrischung und schatti¬

ger Rast auf einmal gewährte . Es war schon sehr
heiß um die Tagesmitte ; frühzeitig drohte im
Frühling der schwere Sommer , und seitwärts vom
Tempelchen zog auf der Uferhöhe Gebüsch und
Gehölz sich hin von Mango- , Tiek- und Ka-
dambabäumen , Magnolien , Tamarisken und Tala -
palmen, in deren Schutz gut frühstücken und
ruhen sein würde . Die Freunde erfüllten zuerst
ihre religiösen Pflichten , so gut die Umstände es
erlaubten . Kein Priester war da , der ihnen Öl
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oder geklärte Butter hätte liefern können , die
steinernen Lingam -Bilder damit zu begießen , die

auf der kleinen , dem Tempel vorgelagerten Ter¬

rasse aufgestellt waren . Mit einer dort Vorge¬
fundenen Kelle schöpften sie Wasser aus dem

Fluß und tätigten damit , das Zugehörige mur¬
melnd , die gute Handlung . Dann stiegen sie, die

hohlen Hände zusammengelegt, in den grünlichen
Schoß , tranken , übergossen sich sinngemäß ,
tauchten und dankten , verweilten auch zum
bloßen Vergnügen noch etwas länger , als geist¬
lich notwendig , im Bade und bezogen danach ,
den Segen der Vereinigung in allen Gliedern

spürend , ihren erkorenen Rastplatz unter den

Bäumen .
Hier teilten sie ihr Reise-Mahl miteinander

wie Brüder , teilten es , obgleich jeder das Seine

hätte essen können und einer auch nichts anderes

hatte , als der andere . Wenn Nanda einen Gersten¬

fladen brach , so reichte er dem Schridaman die

eine Hälfte hinüber , indem er sagte : „Da , mein



Guter“
, und wenn Schridaman eine Frucht zerteilt

hatte , gab er mit denselben Worten dem Nanda
die Hälfte davon . Schridaman saß seitlich beim
Essen in dem hier noch ganz frischgrünen und

unversengten Grase, die Kniee und Füße neben
sich angeordnet ; Nanda dagegen hockte auf
etwas populäre Art , mit hochgezogenen Knieen ,
die Füße vor sich hin gestellt, wie man ’s nicht

lange aushält , wenn man nicht von Geblütes

wegen daran gewöhnt ist . Sie nahmen diese

Stellungen unbewußt und ohne Überlegung ein,
denn wenn sie auf ihre Sitzart acht gehabt hätten ,
so hätte Schridaman aus Neigung zur Urwüchsig¬
keit die Kniee aufgestellt und Nanda aus gegen¬
teiligem Verlangen seitlich gesessen. Er trug ein

Käppchen auf seinem schwarzen, schlichten , noch
nassen Haar , ein Lendentuch aus weißer Baum¬
wolle, Ringe um die Oberarme und um den Hals
einen mit goldenen Bändern zusammengefaßten
Kettenschmuck von Steinperlen , in dessen Um¬

rahmung man auf seiner Brust die Locke „Glücks-



kalb“ bemerkte . Schridaman hatte ein weißes
Tuch um den Kopf gewunden und war in seinen
ebenfalls weißbaumwollenen Hemdrock mit kur¬
zen Ärmeln gekleidet, der über seinen gebausch¬
ten und hosenartig geschlungenen Schurz fiel,
und in dessen Halsausschnitt ein Amulett-
Beutelchen an dünner Kette hing . Beide trugen
das Zeichen ihres Glaubens in mineralischem
Weiß auf die Stirn gemalt.

Als sie gegessen hatten , beseitigten sie die
Reste und plauderten . Es war so hübsch hier ,
daß Fürsten und große Könige es nicht besser
hätten haben können . Zwischen den Bäumen, in
deren Blattwerk und Blütenbüscheln es sich leise

regte , den hohen Calamus- und Bambusstämmen
des Abhangs erblickte man das Wasser und die
unteren Stufen des Einstiegs . Grüne Schlauch-
Guirlanden von Schlingpflanzen hingen rings
von den Zweigen, die sie anmutig verbanden .
Mit dem Zirpen und Trillern unsichtbarer Vögel
vermischte sich das Summen der Goldbienen,
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welche über den Blumen des Grases hin und

herschossen und zu dringlichem Besuche bei

ihnen einkehrten . Es roch nach Pflanzenkühle

und -wärme , sehr stark nach Jasmin , nach dem

besonderen Parfüm der Tala -Frucht , nach San¬

delholz, außerdem nach dem Senföl, womit

Nanda nach der Tauch -Kommunion sich sogleich
wieder eingerieben hatte .

„Hier ist es ja wie jenseits der sechs Wogen

von Hunger und Durst , Alter und Tod , Leid und

Verblendung “
, sagte Schridaman . „Außerordent¬

lich friedevoll ist es hier . Es ist , als wäre man

aus dem rastlosen Umtriebe des Lebens in seine

ruhende Mitte versetzt und dürfte eratmen .

Horch , wie lauschig ! Ich gebrauche das Wort ,

,lauschig “
, weil es von der Tätigkeit des Lauschens

abstammt , die nur durch die Stille erregt wird .

Denn eine solche läßt uns aufhorchen auf alles,
was nicht ganz still darin ist , und worin die

Stille im Traume redet , wir aber hören es auch

wie im Traum .
“
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„Es ist schon so , wie dein Wort sagt“ , er¬
widerte Nanda . „Im Lärm eines Marktes lauscht
man nicht , aber lauschig ist auch wieder nur eine
Stille, in der es doch dies und das zu belauschen
gibt . Ganz still und von Schweigen erfüllt ist
nur Nirwana , darum kann man ’s nicht lauschig
nennen .

“

„Nein“
, antwortete Schridaman und mußte

lachen . „Darauf ist wohl noch keiner verfallen,
das Nirwana lauschig zu nennen . Du aber ver¬
fällst gewissermaßen darauf , wenn auch nur
verneinender Weise, indem du sagst, daß man
es nicht so nennen kann und dir von allen Ver¬
neinungen , die sich darüber aussagen lassen —
denn man kann vom Nirwana ja nur in Ver¬
neinungen reden — die allerdrolligste aussuchst.
Du äußerst oft so schlaue Dinge, — wenn man
das Wort ,schlau ' anwenden darf auf etwas, was
zugleich richtig und lächerlich ist . Ich habe
viel dafür übrig , weil es mir manchmal plötzlich
die Bauchdecke vibrieren läßt fast wie beim
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Schluchzen. Da sieht man , wie verwandt doch

Lachen und Weinen sind , und daß es nur

Täuschung ist , wenn wir zwischen Lust und Leid

einen Wesensunterschied machen und das eine

bejahen , das andere aber verneinen , wo sich doch

nur beide gemeinsam gut oder schlimm heißen

lassen. Es gibt aber eine Verbindung von Weinen

und Lachen , die man noch am ehesten bejahen
und gut heißen kann unter den Erregungen des

Lebens . Für sie ist das Wort ,Rührung ' ge¬
schaffen , welches nämlich ein heiteres Mitleid

bezeichnet , und daß das Vibrieren meiner Bauch¬

decke dem Schluchzen so ähnlich ist, kommt eben

von der Rührung her , und daß du mir auch

wieder leid tust in deiner Schläue .
“

„Warum tue ich dir denn leid ? “ fragte Nanda .

„Weil du doch eigentlich ein rechtes Kind des

Samsära und der In -sich -Befangenheit des Lebens

bist“
, erwiderte Schridaman , „und garnicht zu

den Seelen gehörst , die es verlangt , aus dem

schrecklichen Ozean von Weinen und Lachen
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hervorzutauchen wie Lotosse sich über die Flut
erheben und ihre Kelche dem Himmel öffnen.
Dir ist ganz wohl in der Tiefe, wimmelnd voll
von Gestalten und Masken, die in verschlungenem
Wandel wesen, und daß dir wohl ist , das macht ,
daß einem ebenfalls wohl wird bei deinem An¬
blick . Nun aber setzest du dir ’s in den Kopf und
läßt dir ’s nicht nehmen , dich mit dem Nirwana
abzugeben , und Bemerkungen zu machen zu
seiner Nein -Bestimmung , der Art , es sei nicht
lauschig , was eben zum Weinen drollig oder , mit
dem hierfür geschaffenen Worte , rührend ist,
indem es einem leid tut um dein wohltuendes
Wohlsein .

“

„Na, höre mal“ , erwiderte Nanda , „wie meinst
denn du es mit mir ? Wenn ich dir leid täte , weil
ich in der Verblendung Samsära ’s befangen bin
und kein Geschick zum Lotos habe , das ließe
ich mir gefallen . Aber daß ich dir leid tue, gerade
weil ich mich doch auch , so gut ich es verstehe,
mit dem Nirwana etwas abzugeben versuche,
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das könnte mich kränken . Ich will dir sagen :

du tust mir auch leid .
“

„Warum tue denn nun umgekehrt auch ich dir

wieder leid ? “ fragte Schridaman .

„Weil du zwar die Veden gelesen und von

Wesenserkenntnis was abbekommen hast“
, ver¬

setzte Nanda , „dabei aber der Verblendung sogar
leichter und bereitwilliger aufsitzest, als solche,

die das nicht getan haben . Das ist es, was mir

einen Leibkitzel der Rührung erregt , nämlich ein

heiteres Mitleid . Denn wo es nur ein bißchen

lauschig ist , wie an diesem Ort , da läßt du dich

gleich verblenden vom scheinbaren Frieden ,
träumst dich über die sechs Wogen von Hunger
und Durst hinaus und denkst , du bist in des

Umtriebes ruhender Mitte . Und dabei ist die

Lauschigkeit hier , und daß es so mancherlei zu

belauschen gibt in dieser Stille, doch gerade das

Zeichen, daß es umtreibt darin mit größter Ge¬

schäftigkeit und all deine Friedensgefühle nur

Einbildung sind . Diese Vögel girren einander
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nur zu , um Liebe zu machen , diese Bienen, Li¬
bellen und Flugkäfer zucken umher , vom Hunger
getrieben , im Grase rumort es heimlich von
tausendfachem Lebensstreit , und diese Lianen,
die so zierlich die Bäume kränzen , möchten ihnen
Odem und Saft abwürgen , um nur selber recht
fett und zäh zu werden . Das ist die wahre
Wesenserkenntnis .

“

„Ich weiß es wohl“ , sagte Schridaman , „und
verblende mich nicht darüber , oder doch nur
für den Augenblick und aus freiem Willen. Denn
es gibt nicht nur die Wahrheit und Erkenntnis
des Verstandes , sondern auch die gleichnishafte
Anschauung des menschlichen Herzens , welche
die Schrift der Erscheinungen nicht nur nach
ihrem ersten , nüchternen Sinn , sondern auch
nach ihrem zweiten und höheren zu lesen weiß
und sie als Mittel gebraucht , das Reine und

Geistige dadurch anzuschauen . Wie willst du zur

Wahrnehmung des Friedens gelangen , und das
Glück des Stillstandes im Gemüte erfahren , ohne
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daß ein Maya -Bild, welches freilich in sich das

Glück und der Friede nicht ist , die Handhabe

dazu böte ? Das ist den Menschen erlaubt und

gegeben, daß er sich der Wirklichkeit bediene

zur Anschauung der Wahrheit , und es ist das

wort ,Poesie '
, welches die Sprache für diese Ge¬

gebenheit und Erlaubnis geprägt hat .
“

„Ach, so meinst du das ? “ lachte Nanda . „Dem¬

nach , und wenn man dich hört , war ’ also die

Poesie die Dummheit , die nach der Gescheitheit
kommt, und ist einer dumm , so wäre zu fragen ,
ob er noch dumm ist oder schon wieder . Ich

muß schon sagen , ihr Gescheiten macht ’s unser -

einem nicht leicht . Da denkt man , es kommt
darauf an , gescheit zu werden , aber eh’ man ’s
noch ist , erfährt man , daß es darauf ankommt ,
wieder dumm zu werden . Ihr solltet uns die neue
und höhere Stufe nicht zeigen, damit wir den
Mut nicht verlieren , die vorhergehende zu er¬
klimmen .

“
”Von mir hast du’s nicht gehört “

, sagte Schri -
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daman , „daß man gescheit werden muß . Komm,
wir wollen uns ausstrecken im sanften Grase,
nachdem wir gespeist, und durch das Gezweig
der Bäume in den Himmel blicken . Es ist eine so
merkwürdige Schauenserfahrung , aus einer Lage,
die uns nicht eigentlich aufzublicken nötigt , son¬
dern in der die Augen schon von selbst nach
oben gerichtet sind , den Himmel zu betrachten ,
auf die Art , wie Erde , die Mutter , selbst es tut .

“

„Siyä , es sei“ , stimmte Nanda zu .
„Siyät ! “ verbesserte ihn Schridaman nach der

reinen und richtigen Sprache ; und Nanda lachte
über sich und ihn.

„Siyät , siyät ! “ sprach er nach . „Du Silben¬
stecher , laß mir mein Messingsch ! Wenn ich
Sanskrit rede , das klingt wie das Schnüffeln
einer jungen Kuh , der man einen Strick durch
die Nase gezogen.

“

Uber diesen urwüchsigen Vergleich lachte nun
auch Schridaman herzlich , und so streckten sie
sich aus nach seinem Vorschlag und sahen ge-
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radeaus zwischen den Zweigen und wiegenden
Blütenbüscheln in die Bläue Vischnu ’s hinauf ,
indem sie mit Blätterwedeln die rot -weißen

Fliegen , genannt „Indra -Schützling“ abwehrten ,
die von ihrer Haut angezogen wurden . Nanda

verstand sich zur ebenen Lage nicht , weil ihm

sonderlich daran gelegen war , den Himmel nach

Art der Mutter Erde zu betrachten , sondern nur

aus Gefügigkeit. Er setzte sich auch bald wieder

auf und nahm , eine Blume im Mund , seine dra -

vidische Hockstellung wieder ein.

„Der Indra -Schützling ist verdammt lästig“ ,

sagte er , indem er die vielen umherschießenden

Fliegen als ein und dasselbe Individuum be¬

handelte . „Wahrscheinlich ist er auf mein gutes
Senföl erpicht . Es kann aber auch sein , daß er

Auftrag hat von seinem Beschützer, dem

Elephantenreiter , dem Herrn des Blitzkeils, dem

großen Gott , uns zur Strafe zu quälen — du

weißt schon wofür .
“

„Das sollte nicht dich betreffen “
, erwiderte
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Schridaman , „denn du warst ja unterm Baume
dafür , daß Indra ’s Dankfest vorigen Herbst nach
alter , oder sagen wir lieber : nach neuerer Art ,
den geistlichen Bräuchen gemäß und nach brah -
manischer Observanz begangen werde, und
kannst deine Hände in Unschuld waschen, daß
wir’s im Rate dennoch anders beschlossen und
Indra den Dienst kündigten , um uns einem neuen,
oder vielmehr älteren Dankesdienst zuzuwenden,
der uns Leuten vom Dorf gemäßer und unsrer

Frömmigkeit natürlicher ist , als das Sprüche-

Brimborium des brahmanischen Ceremoniells für
Indra , den Donnerer , der die Burgen des Ur-

volkes brach .
“

„Allerdings , wie dein Wort sagt , so ist es“ ,
versetzte Nanda , „und mir ist noch immer un¬
heimlich davon in der Seele, denn wenn ich auch
unterm Baum meine Meinung abgab für Indra ,
so fürchte ich doch, daß er sich um solche
Einzelheiten nicht kümmert und Gesamthaftung
walten läßt für ,Wohlfahrt der Kühe '

, weil er
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um sein Fest gebracht wurde . Da fällt es den
Leuten ein und steigt ihnen auf , ich weiß nicht
woher, daß es mit dem Indra -Dank -Dienste nicht
mehr das Rechte ist, zum mindesten nicht für
uns Hirten und Ackerbürger , sondern daß man
auf fromme Vereinfachung sinnen müsse. Was,
fragten sie, geht uns der große Indra an ? Ihm

opfern die vedakundigen Brahmanen unter end¬
losen Sprüchen . Wir aber wollen den Kühen und

Bergen und Waldweiden opfern , weil es unsere
echten und angemessenen Gottheiten sind , denn
uns ist ganz, als hätten wir es schon früher so

gehalten , bevor Indra kam , der den Kommenden

voranzog und die Burgen der Ur -Eingesessenen
brach , und wenn wir auch nicht mehr recht
wissen, wie es zu machen ist , so wird es uns
schon aufsteigen , und unser Herz wird es uns
lehren . Wir wollen dem Weideberg ,Buntgipfel ‘

dienen , hier in der Nähe , mit frommen Bräuchen ,
die insofern neu sind , als wir sie erst wieder
heraufholen müssen aus unseres Herzens Erinne -
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rung . Ihm wollen wir reine Tiere opfern und
ihm Spenden bringen von saurer Milch, Blumen,
Früchten und rohem Reis. Danach sollen die
Scharen der Kühe , mit Herbstblumen bekränzt ,
den Berg umwandeln , indem sie ihm ihre rechte
Flanke zukehren , und die Stiere sollen ihm zu¬
brüllen mit der Donnerstimme regenschwerer
Wolken. Das sei unser neu -alter Bergdienst .
Damit aber die Brahmanen nichts dagegen haben,
werden wir sie speisen zu mehreren Hundert
und aus sämtlichen Hürden die Milch Zusammen¬
tragen , daß sie sich vollschlagen mögen mit
Dickmilch und Milchreis , dann werden sie’s schon
zufrieden sein . — So sprachen einige Leute unter
dem Baum, und andere fielen ihnen bei, wieder
andere aber nicht . Ich stimmte von Anfang an
gegen den Bergdienst , denn ich habe große
Furcht und Achtung vor Indra , der die Burgen
der Schwarzen brach , und halte nichts vom
Heraufholen dessen, wovon man doch nichts
Rechtes mehr weiß . Du aber sprachst in reinen
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und richtigen Worten — ich meine ,richtig ' in

Ansehung der Worte — zugunsten der neuen

Festgestaltung und für die Erneuerung des Berg¬
dienstes über Indra ’s Kopf hinweg , und da ver¬
stummte ich . Wenn diejenigen , dachte ich , die
in die Schule gegangen sind und vom Wesens¬
wissen was abgekriegt haben , gegen Indra

sprechen und für die Vereinfachung , dann haben
wir nichts zu sagen und können nur hoffen , daß
der große Kömmling und Burgenbrecher ein
Einsehen hat und sich mit der Speisung zahl¬
reicher Brahmanen zufrieden gibt , sodaß er uns
nicht mit Regenlosigkeit oder mit maßlosen Regen
schlägt . Vielleicht, dachte ich , ist er selbst seines
Festes müde und wünscht der Belustigung halber ,
das Bergopfer und den Umzug der Kühe dafür

eingesetzt zu sehen . Wir Einfältigen hatten Ehr¬
furcht vor ihm , aber vielleicht hat er neuerdings
keine mehr vor sich selbst. Ich habe denn auch
das heraufgeholte Fest sehr genossen und mit

Vergnügen geholfen, die bekränzten Kühe um
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den Berg zu treiben . Aber noch eben wieder,
als du mein Prakrit verbessertest und wolltest,
daß ich ,Siyät ‘ sagte, fiel es mir ein, wie sonder¬
bar es doch ist , daß du in richtigen und geschul¬
ten Worten fürs Einfältige redetest .

“

„Du kannst mir nichts vorwerfen“
, antwortete

Schridaman , „denn auf Volkes Art hast du für
den Sprüchedienst der Brahmanen geredet . Das
freute dich wohl und machte dich glücklich. Ich
kann dir aber sagen : Noch weit beglückender
ist es , in richtig gebildeten Worten dem Ein¬
fachen zugunsten zu reden .

“
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